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49. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 27. September. Der König empfing geſtern au 
Schloß Babelsberg mehrere höhere Militärs, unter ihnen den Gou⸗ 
verneur Prinz Woldemar von Holſtein und nahm darauf die Vor- 
träge des Geheimen Kabinetsraths v. Mühler und des Geheimen 
Hofrathes Borck entgegen. Mittags ſtattete der König den in 
Potsdam reſidirenden Herrſchaften Beſuche ab und nahm dann an 
dem Seitens der Stadt in den Sälen des Schützenhauſes veran- 
ſtalteten Diner mit den Königlichen Prinzen Theil. Der Thee 
wurde Abends im Schloſſe Sansſoueli eingenommen. 

— Die Königin iſt, wie uns aus Baden-Baden gemeldet 


wird, am Dienſtag daſelbſt im beſten Wohlſein angetroffen. 


— Eine Folge der Annerionen wird eine Erhöhung der Ci- 
villiſte des Königs fein, da eine ſolche durch die erweiterten Re⸗ 


präſentatlonskoſten geboten iſt. Bekanntlich bildet ſchon jetzt die 


Fortführung des Hoftheaters in Hannover eine nicht unbedeutende 
Belaſtung der Königlichen Chatoulle. Dem Vernehmen nach wird 
eine die Erhöhung der Civilliſte betreffende Vorlage dem Landtag 
in der nächſten Seſſion zugehen. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck hat ſeine Abreiſe 
nach Carlsburg, der Beſitzung des Grafen von Bismarck- Bohlen, 
wo er mehrere Wochen zu ſeiner Erholung verweilen wird, erſt 
geſtern Morgen angetreten. Am Abend zuvor hatte der König vor 
ſeiner Fahrt nach Babelsberg noch eine längere Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten. 

— Der Generalmajor von der Armee v. Blumenthal wird 
einen mehrwöchentlichen Urlaub nach Segenthin bei Schlawe in 
Hinterpommern antreten. 

— Der General der Infanterie und General-Gouverneur 
von Sachſen, v. Schack, welcher erſt vor einigen Tagen wegen 
Krankheit ſeine hohe Stelle in Dresden aufgegeben hatte und nach 
Magdeburg zurückgekehrt war, iſt am 25. Nachmittags ſeinem Lei- 
den erlegen. (Am 16. d. M. feierte derſelbe in Magdeburg das 
50jährige Jubiläum feiner Vermählung.) 

— Verſchtedenen Angaben gegenüber, welche die weitere Aus- 
dehnung der preußiſchen Armee in Folge der Erweiterung der preu- 
ßiſchen Grenzen als ein bereits genau und definitiv feſtgeſtelltes 
Werk bezeichneten und mancherlei Einzelheiten in dieſer Beziehung 
berichteten, können wir konſtatiren, daß bis jetzt ein endgültiger 
Plan noch nicht vorhanden iſt, daß vielmehr noch fortwährend über 


die Grundzüge des ebenſo ſchwierigen als wichtigen Werks verhan- 
delt wird. So viel ſcheint aber mit einiger Zuverläſſigkett, 
feſtſtehend bezeichnet werden zu dürfen, daß drei neue preußiſche 


als 


Armeekorps zu den bereits vorhandenen neun gebildet werden jol- 
len, daß die Infanterte-Regimenter bis zur Zahl 100 vermehrt, 
daß drei neue (Feld)-Artillerie-Regimenter und ein zweites Garde 
Füſilier-Regiment formirt werden ſollen. 

— Die bewährte Leiſtungsfähigkeit der gezogenen Vierpfünder 
als leichtes Feldgeſchütz bei der preußiſchen Artillerie hat deren Ein- 
führung nunmehr durchgehends veranlaßt. Bei der reitenden Ar- 
tillerie war dies Kaliber bis jetzt verſuchsweiſe bei je einer Batterie 
per Regiment eingeſtellt. Auch dieſe Waffe wird durchgehend an 
Stelle der bisherigen 12pfündigen Feldgeſchütze mit gezogenen Vier⸗ 
pfündern ausgerüſtet werden. 

— Während der Dauer des letzten Krieges find bei der ge- 
ſammten preußiſchen Landwehr 872 Vice-Feldwebel und Wacht⸗ 
meifter, ſowie Unteroffiziere zu Sekonde-Lleutenants ernannt worden. 
Ein großer Theil davon war vor ihrer Beförderung zur Dienftlei- 
fung als Offizier zu den verſchiedenen Linien-Regimentern abkom— 
mandirt, für welche Letzteren, durch Verluſte an Todten und Ver- 
wundeten der beſagten Kategorie, ſich gegen Ende des Feldzuges 
bereits ein fühlbarer Mangel herausſtellte. 
zahl dieſer Offiziere iſt nach nunmehr beendigtem Feldzuge bei den 
betreffenden General⸗Kommandos um Uebeitritt in das ſtehende 
Heer vorſtellig geworden. f 

— Der Prinz Friedrich von Auguſtenburg hat München ver- 
laſſen und ſich nach Wien begeben. 

— (Zeidl. Corr.) Die geſtrige Abſtimmung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes über die Credit⸗Vorlage war an und für ſich ſehr er⸗ 
ſreulich, fie entſprach der augenblicklichen Situation, welche bei der 
am öſterreichiſcheun Hofe ortdauernde Spannung gegen Preußen, 
bei den drohenden Verwickelungen im Orient und bei den eigen- 
thümlichen Strömungen, die ſich in Frankreich geltend zu machen 
ſuchen, die Inſtandhaltung der Hilfsmittel des preußiſchen Volles 
erfordert. Noch bedeutungsvoller aber war das geſtrige Ereigniß 
wegen der Bereitwilligkeit, mit welcher eine jo überwältigende Ma- 
lorltät der Aufforderung des Grafen Bismarck, für die auswärtige 
Politik der Königl. Staats Reglerung ein Vertrauens-Votum ab- 
zugeben, nachgekommen iſt. Dies war das Entſcheidende und es 
geſchah in einer jo demonſtrativen Weiſe, daß, ſobald der Miui- 
ſterpräſident ſeine Rede beendigt hatte, der Schluß der Diskuſſton 
beſchloſſen wurde. Auf keine deutlichere Weiſe konnte die Kammer 
zu erkennen geben, daß ſie in der Solidarität für die auswärtige 
Politik der Regierung eingetreten jet. 

— Die Vertagung der Kammer iſt heute im Einverſtändniß 
Mit denſelben bis zum 12. November erfolgt. Es iſt anzuerkennen, 
daß die Parteien in der kurzen Eejfion, die wir hinter uns haben, 
recht ermuthigende Fortſchritte auf der Bahn eines praktiſchen und 
für die preußiſche Monarchie erträglichen Parlamentarismus gemacht 

aben. Die Phraſe iſt verbraucht, die Unduldſamkeit, welche jeglichen 
Phraſen-Kultus begleitet, hat in der paſſendſten Manier ſich ſelber 
abgethan, indem ihre Prieſter ſich unter einander anklagten und 
erdammten. Die Rhetoren, welche bisher bei dem Volke den Ein- 
ruck zu erwecken ſuchten, daß ſie an dem Rade der Geſchichte 
drehen, ſind in ihrer Ohnmacht enthüllt. Wer ſpricht noch von 
den Führern der Fortſchrittspartel? Wer legt noch das geringſte 


Eine beträchtliche An⸗ 


Gewicht darauf, ob Herr Virchow das Feld der Fonftitutionellen 
Spitzfindigkeiten abweidet, ob Herr Schultze mit geſinnungstüchtigen 
Behagen ſeinen engen und dürftigen Gedankenkreis für die Ideen⸗ 
welt des preußiſchen Volkes ausgiebt. Mit die ſer Art Parlamen- 
tarismus iſt es vos bei. 
welche die Erforderulſſe der Poſttion Preußens ins Auge faßt und 
ſich mit den geſchichtlichen Intereſſen des Volkes verſchwiſtert. 

— Man fragt nach dem Anlaſſe, weshalb in diplomatiſchen 
Kreiſen der orientaliſchen Frage eine gewiſſe Bedroblichleit beige- 
meſſen werde, obwohl es ja augenſcheinlich ſel, daß die maritimen 
Mächte ſich eines aktiven Eingreifens in die helleniſche Inſurrektion 
enthalten. Aber gerade dieſe ſcheinbare Gleichgültigkeit der Mächte 
konſtatirt den gefährlichen Charakter der Kriſis. Wenn England, 
Frankreich oder Rußland durch Rath und guten Dienſt bei der 
Pforte intervenirten, ſo ließe ſich der Kampf vielleicht noch durch 
einen Kompromiß beilegen. Indem man jedoch die nationale Ber 
wegung der Griechen ſich ſelber überläßt, wird der König von 
Griechenland um der Sicherheit feines Thrones gezwungen, für die 
Candioten einzutreten. Und von demſelben Moment an, wo König 
Georg auf die Bühne tritt, wird die helleniſche Frage eine bren- 
nende ſein. N 

— Ein Mitglied der pßlniſchen Fraktion, Herr von Wali 
gorski, ſammelt Materialien, betreffend die Behandlung preußiſcher 
Unterthanen in Rußland Seitzus der dortigen Zoll- und Polizei- 
behörden. Es iſt, jagt die Poſ. Z.“, in der That unglaublich, 
bis zu welcher Höhe ſich die Unbilligkeit der ruſſiſchen Beamten 
gegen Preußen, welche die Gfenze nach Polen paſſiren, geſteigert 
bat, und welchen Pladereien Rleſe unterliegen. Das Unternehmen 
des Abgeordeten von Waligeſßski, das dieſen unerträglichen Ver- 
hältniſſen vielleicht ein Ende Macht, verdient allſeitige Unterſtützung. 
Im Abgeordnetenhauſe kann indeß wegen des baldigen Schluſſes 
der Seſſion die in dieſer Mziehung beabſichtigte Interpellation 
nicht mehr geſtellt werden. 

— Der Staats⸗-Anzeig 
des Miniſters des Innern vo 
das mittelſt Bekanntmachung 8 
Verbot des Debits der in Le 
tenlaube“ aufgeboben worde 

— Die durch die Han 
während der Zeit bis zum! 
find jetzt gehörigen Orts g 


veröffentlicht heute eine Verfügung 
24. September d. J., durch welche 
m 14. Dezember 1863 ausgeſprochene 
ig erſcheinenden Zeitſchrift „die Gar⸗ 


veraner in dem Kreiſe Langenſalza, 
Juni d. J., angerichteten Schäden 
ı feſtgeſtellt worden. Sie betragen 
in Gelde 93,334 Thlr., webhn 30,944 Tylr. auf die Stadt und 
62,380 Thlr. auf die übrigen Ortſchaften kommen. Im Groß- 
herzogthum Sachſen-Weimar und in dem Herzogthum Sachſen-Co⸗ 
burg-Gotha werden gleichfalls Feſtſtellungen durch die dazu beſtell⸗ 
ten Kommiſſtonen vorgenommen. . f 

— Auf die von den Stadtverordneten von Neuem gegebene 
Anregung zu einer internatlonalen Induſtrie⸗Aufſtellung in biefiger 
Stadt hat der Magiſtrat folgende Erwiderung geſandt: „Das 
Kollegium glaubt, daß, in Anbetracht der Beſcheidung des Herrn 
Handelsminiſters in dem Reſkripte vom 7. Mat er., es jetzt noch 
nicht an der Zeit ſei, die Anträge auf Veranſtaltung einer inter- 
nationalen Kunſt- und Induftrie-Ausftellung am hieſigen Orte bei den 
Staatsbehörden zu erneuern, und dies jetzt um ſo weniger, als die 
politiſchen Verhandlungen für die Neugeſtaltung Deutſchlands und 
die Regelung des Zollvereinsgebietes und deſſen Verhältn iſſes zur 
Zeit noch ſchweben. 

— Der enorme Fremdenzuzug nach Berlin während des Sie- 
gesfeftes hat ſich jetzt erſt annähernd feſtſtellen laſſen. Derſelbe 
hat die Höhe von etwa 150,000 Menſchen erreicht, eine Zahl, 
welche Berlin nie zuvor zu gleicher Zeit in feinen Mauern beber- 
bergt hat. Die aufgenommenen Liſten weiſen alle Nationalitäten 
Europa's auf, ſowie auch 200 Amerikaner. Es blieb demnach auch 
weiter nichts übrig, als daß die Anſprüche auf ein Unterkommen 
nur in ſehr beſcheidener Weiſe geltend gemacht werden konnten, 
was aber auch in der That wirklich geſchehen iſt. Es liegen bei— 
ſpielsweiſe Fälle vor, daß in einzelnen Hotels Fremde ſich wegen 
Ueberfüllung damit begnügten, in den auf dem Hofe des Hotels auf- 
geſtellten Droſchken zu nächtigen, am anderen Morgen Reinigung 
und Toilette am Brunnen abzuhalten, und demnächſt gemeinjchaft- 
lich ihren Kaffee in dem Hotel-Salon einzunehmen. 

— Man hört nachträglich von vielen glänzenden Beweiſen 
der Gaſtfreundſchaft, welche die freudig erregte Bevölkerung den 
einziehenden Truppen an den Feſttagen bereitet hat. So iſt auf 
der Tivoli-Brauerel das ganze Garde-Draogner-Regiment von der 
Direktion der Aktien-Brauerei-Geſellſchaft bewirthet worden. Das 
Regiment hatte ſich vollzählig, ſeinen Oberſten an der Spitze, ein- 
gefunden, und es hat den unwiderſprechlichen Beweis geliefert, 
daß es nicht bloß mit dem Schwerte, ſondern auch mit der Kehle 
Staunenswerthes zu leiſten vermag. 

Berlin, 26. September. Die heutige (23.) Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten wurde um 10%, Uhr durch den Präſtdenten v. Forcken⸗ 
beck eröffnet, Am Miniſtertiſche: von Mühler, von Selchow und Graf zu 
Eulenburg. Abg. Raffauf hat aus Geſundheits⸗-Rückſichten ſein Mandat 
niedergelegt. Vor dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung ergreift das Wort 
der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Meine Herren! Die Vor⸗ 
lagen, welche dem Haufe der Abgeordneten zugegangen ſind, find erledigt, 
und zwar zur großen Befriedigung der Regierung und, wie ich hoffe, auch 
zu Ihrer eigenen. Die Arbeiten find ſehr anſtrengend geweſen. Sie wer⸗ 
den der Erholung bedürfen, die Mitglieder des Staats Miniſteriums 
bedürfen derſelben in hohem Grade. Wir haben die Verpflichtung, 
die Vorlagen für den nächſten Zuſammentritt des Landtages vorzu⸗ 
bereiten und wir haben den Wunſch, daß die Berathungen deſſelben 
nicht zu lange dauern, um den Berathungen des Reichstages des norddeut⸗ 
ſchen Bundes Platz zu machen. Es iſt deßhalb auch nicht angemeſſen er⸗ 
ſchienen, eine Schlieſſung des — jetzt erfolgen zu laſſen, um nicht 
alle Formalitäten bei einem neuen Zuſammentritt des Landtages wieder⸗ 
holen zu müſſen, ſondern eine Vertagung eintreten zu laſſen, welche, da ſie 
länger als 4 Wochen dauern muß, der Zuſtimmung der Häuſer des Land⸗ 
tages bedarf. Die Staats⸗Regierung hat deßhalb an Se. Majeſtät den 


An ſtine Stelle iſt die Praxis getreten, 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


König den Antrag gerichtet, die Zuſtimmung des Hauſes zu der Vertagung 
einholen zu dürfen. Der König hat geſtern die Ermächtigung ertheilt, die 
Genehmigung zu einer Vertagung vom 27, dieſes Monats bis zum 12. 
November dieſes Jahres einzuholen. Das Staats⸗Miniſterium ſtellt dem 
Herrn Präſidenten anheim, ob er morgen noch Sitzung halten wolle, oder 
nicht; ich bitte ihn aber, den Beſchluß des Hauſes noch heute be ee 
ren, damit ich im Stande bin, die Entſchließung Sr. Majeſtät des Königs 
dem Hauſe noch heute mitzutheilen. 

Präſident v. Forckenbeck: Da ſich gegen die beabſichtigte Vertagung 
im Hauſe kein Widerſpruch erhebt, ſo konſtatire ich hiermit, daß das Haus 
der Abgeordneten der vorgeſchlagenen Vertagung zuſtimmt. Der Miniſter 
des Innern verläßt das Haus mit der Erklärung, daß er noch während 
der heutigen Sitzung die Königl. Entſchließung mittheilen werde. 

Der Präſident bringt nunmehr die Angelegenheit wegen der Wahl 
der Staatefäufden., Kommifſon zur Sprache. Er erachtet die bisherige 
Kommiſſion durch die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ebenfalls für auf⸗ En 
gelöſt und ſchlägt vor, die Neuwahl noch vor der Vertagung vorzunehmen. * 
Abg. Stavenhagen beantragt, die Wahl morgen vorzunehmen und auf 2 
die Tagesordnung noch die Berichte der Staatsſchulden⸗Kommiſſion zu ſetzen. * 
5 v. Ho verbeck beantragt, zu dieſem Zwecke auf heute Nachmittag ER 
5 Uhr eine Sitzung anzuberaumen. Das Haus beſchließt, die Wahl morgen 
(Donnerſtag) 9 e und der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf morgen 10 Uhr an. . 


Auf derfelden 


Es wird darauf in die Tagesordnung eingetreten. N 
ſtehen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgeordneten Graf zu Dohna 5 
und v. Selchow werden für gültig erklärt. Ueber die Wahlen der Abge⸗ a = 


orbneten v. Brandt und v. Hippel erhebt ſich eine lebhafte Diskuffion, 


Es ſind gegen dieſe Wahlen zwei Proteſte wegen Beeinfluſſung von Lehrern er 
und Landwehrleuten eingegangen. Die Abtheilung hat dieſe Proteſte nicht er 
für begründet erachtet und deshalb die Gültigkeit der Wahlen beantragt. £ 
Abg. v. Hoverbeck beantragt die Beanſtandung der Wahlen und Ermit« ee. 


telung der behaupteten Thatſachen durch gerichtliche Unterſuchung. Abg. 
Graf Weſtarp ſpricht für die Gültigkeit der Wahlen, indem er behauptet, 
daß in der Provinz Oſtpreußen eine förmliche Proteſtmacherei organifirt 
jet, deren Fäden von Berlin ausgingen. (Senſation.) Der Redner ſchil⸗ 
dert, welche Beeinfluſſungen auf die Wahlen Seitens der liberalen Partei 
angewendet würden, daß man z. B. einem Förfter gedroht habe, ihm die 
Knochen zu zerſchlagen, wenn er konſervativ wähle 2c. (oh! oh! Heiterkeit.) 
Abg. v. Hoverbeck: Grade ſolche Thatſachen würden durch die von ihm 
beantragte Unterſuchung in das klarſte Licht geſtellt werden. Nach längerer 
Debatte, an welcher ſich die Abgg. Leſſe, Heiſe, Dr. Koſch u. A, betheiligen, 
wird abgeftimmt und die Beanſtandung der Wahlen faft einſtimmig ange ⸗ 
nommen. Ebenſo wird der Antrag auf an Arge genehmigt 
und zugleich eine Reſolution, nach welcher die Regierung aufzufordern, die 
3 Wahlmänner nach allgemeinen geſetzlichen Grundſätzen vornehmen 
u laſſen. 

i Es erhält das Wort der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
39 habe dem Haufe eine Königliche Botſchaft mitzutheilen (das Haus er- 
hebt ſich von den Sitzen): Wir Wilhelm ꝛc. verordnen auf Grund des 
Art. 52 der Verfaſſungsurkunde und unter Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtages was folgt: §. 1. Beide Häuſer des Landtages werden vom 
27. September bis zum 12. November vertagt. $. 2. Das Staatsmini⸗ 
ſterium iſt mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. 

Das Haus fährt mit Wablprüfungen fort und genehmigt die Wahlen 
der Abgeordneten Schollmeyer, v. Vaerſt u. A. R 

Abg. Dr. Becker referirte ſodann als Berichterftatter der Kommiſſton 
für Handel und Gewerbe über die Petition des Lieutenants und Bürger⸗ 
meiſters Kurgaß zu Dinslaken um Beſtellung zum außergeri tlichen 
Auktionator. Das Haus tritt ohne Diskuſſion dem Autrage, die Petition 
der Staatsregierung zur nochmaligen Erwägung zu überweiſen, mit großer 
Majorität bei. 1 

Die Sitzung ſchloß um 1¼ Uhr. Nächſte und letzte Sitzung heute 
10 uhr. Tagesordnung: Wahlen für die Staatsſchulden Kommiſſion. 
Bericht der Budget⸗Kommiſſion über die Staatsſchulden⸗Verwaltung für die 
Jahre 1862-1864. Wahlprüfungen. 

— Die heutige (12) Sitzung des Herren hauſes begann um 
11 Uhr 20 Minuten. Präſident: Graf Stolberg. Am Miniſtertiſch: Frei⸗ 
herr v. d. Heydt. Graf Itzenplitz, v. Mühler, Graf zur Lippe, Graf Eulen» 
burg. Die Tribünen faſt leer, die Plätze im Hauſe ſpärlich beſetzt. Der 
Präſident ertheilt nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen das Wort dem 
Miniſter des Innern, Grafen zu Eulenburg, welcher den Antrag, betreffend 
die Vertagung des Landtags vom 27. September bis 12. November ein» 
bringt und die Allerhoͤchſte Ermächtigung verlieſt. Der Präſident theilt 
mit, daß er bereits geſtern von der Vorlage erfahren, die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion auch darüber berathen und derſelben zugeſtimmt habe. Das 
Haus tritt ohne Debatte einſtimmig bei, worauf der Graf Eulenburg die 
Vertagung vom 27. September bis 12. November proklamirt. Das Haus 
tritt nunmehr in die Tagesordnung. Das Amendement des Herr v. Sen⸗ 
den zu dem Invaliden-Geſetz wird in zweiter Leſung nochmals angenom⸗ 
men. Der Referent Herr Meviſſen motivirt hierauf den Bericht über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Darlehuskaſſen, in welchem die Finanzkommi⸗ 
ſton den Antrag ſtellt, dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes zuzuſtimmen. 
Dr. Dernburg verweiſt auf den früheren Konflikt, der zwiſchen Abgeordne⸗ 
tenhaus und Staatsregierung beſtan en und freut ſich, daß derſelbe jetzt 
glücklich beigelegt iſt. Herr d. Mediug nimmt die in der Kommiſſion ah⸗ 
gelehnte Neſolntion wieder auf, welche der Staatsregierung den Dank aus⸗ 
ſpricht, dafür, daß dieſelbe dem Lande durch dieſe Darlehnskaſſen eine ſo 
wichtige Hülfe gewährt habe. Herr v Senfft⸗Pilſach ſchließt ſich dem An- 
trag des Vorredners an, während der Referent Herr Meviſſen nur die An⸗ 
nahme des Kommiſſtonsantrages empfiehlt. Demnächſt wird der Geſetzent⸗ 
wurf mit der Reſolution ohne Spezial⸗Debatte angenommen. Der Finanz- 
miniſter Freiherr v. d. Heydt fpricht feinen Dank Namens der Staats- 
regierung aus „für die gerechte und warme Anerlennung dieſer in ernſter 
Zeit erlaſſenen Maßregel.“ Demnächſt werden folgende Gegenſtände der 
Tagesordnung: Bericht der Finanz-Kommiſſton über die Petition des Ran⸗ 
dower Kreiſes, Bericht der Handels-Kommiſſion über die Zellvereinsverträge 
mit Anhalt, Luxemburg, Bremen und Coburg-Gotha, ohne jede Diskuſſion 
nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. 

Es folgt die Berathung des Berichts der Finanzkommiſſion, betreffend 
den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marine⸗Verwaltung. 
Referent iſt Herr v. Waldow. Ein Ereigniß von Bedeutung, ſagt der⸗ 
ſelbe, hat ſich geſtern rg ein weittragender Beſchluß ift im andern 
Haufe gefaßt worden. Der ſeit Jahren zwiſchen jenem Haufe und der Re⸗ 
gierung beſtehende Zwieſpalt iſt dadurch beſeitigt, denn jener Beſchluß iſt 
mehr als ein Vertrauensvotum. Es iſt dadurch bewieſen, daß es Fragen 
giebt, über die im Lande Uebereinſtimmung herrſcht, daß es Fragen giebt, 
über die das Volk eine Meinungs⸗Verſchiedenheit nicht duldet. Ich empfehle 
Ihnen die Annahme der Vorlage. a 

Herr v. Below verweiſt zunächſt auf die auswärtigen politiſchen 
Verhältniſſe. Wir bewilligen mit Freuden der Regierung den geforderten 
Kredit zur Unterſtützung ihrer Polikik. Ich hoffe, das Haus wird künftig 
in einem anderen Verhältniß zum Abgeordnetenhauſe ſtehen, als dies bie- 
her leider der Fall geweſen iſt. 0 : 

Herr v. Senfft⸗Pilſach: Die Muſterwirthſchaft in der Militär 
und Marine Verwaltung ift uns allen bekannt; fie ſetzte Preußen in den 
Stand, das in dem beendeten Kriege zu leiſten, was es geleiſtet hat. Da⸗ 
von iſt das ganze Haus durchdrungen und darum werden wir der Regie⸗ 
rung den geforderten Kredit unbedingt und unbeſchränkt bewilligen. 

Nachdem noch Herr Meviſſen und der Referent den Kommiſſions⸗ 


n 


Antrag zur Annahme empfohlen, 
kuſſton und ſchließlich das ganze Geſetz einſtimmig angenommen. 


verfloſſenen Seſſtonen den Dank des Hauſes d 


des Herrn Präſidenten während des verfloſſenen Krieges. 
Adreſſe an Se. Maj. den König überreichten, geruhten 
dieſe Verdienſte des Heren Prat 

worben, anzuerkennen. 


heit und Kraft bewahren. Ich mo 


dem Herrn Präſidenten auszusprechen. 
Präſident Graf Stolberg: 


wir im Dienſte des Vaterlandes. 
Schlachtfelde gewirkt. 


hoch: nochmals hoch! und immer hoch! 

heben ſich und ſtimmen in den Ruf ein.) Präſident (fortfahrend): 
ſchließe die Sitzung und werde die Ehre haben, 
Nobember noch beſonders einzuladen. (Schluß der Sitzung 1 Uhr.) 


ſorgt 
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8 nach dem Garniſonlazarethe in Aachen dirigirt werden ſollen. 


* der Inſel Alſen ſind vollendet. 
Sr Aus 


Landtage in 5 Theſen zuſammenzufaſſen. 
J. Es iſt unſtattbaft, 


boten.“ 


wird, um zu erfahren, was wohl die Welt zu ſolchem Plane fage. 
Unſererſeits können wir verſichern, daß dieſer Fühler in der 
völkerung Braunſchweigs nicht das geringſte Mitgefühl erweckt, 
zwar erſtens, weil wir das Wirken der hannoverſchen Welfen aus 
der Nachbarſchaft ſo gut kennen, dann auch: weil wir hoffen, daß 
für Deutſchland die Zeit der Kleinſtaaterei vorüber iſt. Wir leben 
der lUeberzeugung, daß Preußen, welches auf unſere Gauen die 
gegründetſten Anſprüche hat, auf keine Weiſe zugeben wird, daß 
der Stamm, der gegen daſſelbe nach Kräften feine. Ränke geſpon⸗ 
nen hat, ihm jetzt noch näher ans Herz rückt, und ſich eine Bühne 
für zukünftige Thaten einrichte. 

Dresden, 25. September. Die Schanzarbeiten bei Dres- 
den haben ihren ruhigen Fortgang und alle Gerüchte über Ein⸗ 
ſtellung derſelben entbehren der Begründung. Es iſt ſogar mit 
den Actionären der Waldſchlößchenbrauerel wegen Ankaufs von 
Wieſen unterhandelt worden, von denen die Raſen zur Bedeckung 
der Schanzen entnommen werden ſollen. 

Ausland. 

Wien, 25. September. Das Kriegsgericht in Wiener Neu- 

ſtadt iſt noch immer in voller Thätigkeit. Die Generale ſcheinen 
ziemlich glimpflich wegzukommen. Graf Clam-Gallas iſt bekannt- 
lich freigeſprochen worden, ein anderer viel genannter General er— 
hielt als Strafe einen achttägigen Profoſſenarreſt. Ein dritter er- 
hielt eine ernſte Rüge und wurde in Disponibtlität verſetzt. Weit 
i ſtrenger ſoll dagegen das Kriegsgericht gegen ſubalterne Offiziere 
verfahren, die in Unterſuchung gezogen wurden. Es ſollen in den 
letzten Tagen in dieſer Richtung ſehr ſtrenge Urtheile gefällt und 
vollzogen worden ſein. 

— Diejenigen öſterreichiſchen Erzherzöge, welche Chefs pren- 
ßiſcher Regimenter fiRd, haben dieſe Ehrenſtellen niedergelegt; als 
Grund dieſes Schrittes führt man hier den in den höchſten Krei- 
ſen herrſchenden Unwillen über das „revolutionäre Verhalten Preu- 
Bene" während des Krieges, z. B. über die bekannte Proklamation 


und 


wird derſelbe ohne weitere Spezial⸗Dis⸗ 


Demnächſt erhält das Wort Herr v. Fran ckenberg Ludwigs 
dorf: Als alteſtes Mitglied des Hauſes liegt mir die P cht ob, dem 
Herrn Präſidenten des Hauſes für die Leitung der Geſchäfte während der 
floſſe bringen. Ich unterziehe 
mich dieſer augenehmen Pflicht und verweiſe g ichzeitig anf die Thätigkeit 
Als wir die 
e. Majeſtät ſelbſt, 
enten, welche er auf dem Schlachtſelde er⸗ 
Ich bringe dem allverehrten Manne jetzt den Dauk 
des Hauſes auch für dieſe Thätigkeit dar, einen Dank, der taufend und 
abertauſendmal im Lande widerhallen wird. Möge der Herr Präſident das 
Bewußtſein ſeiner edlen Thaten 10 recht lange in ungeſchwächter Geſund⸗ 

te in ein jubelndes Hoch ausbrechen, 
erſuche Sie jedoch, Ihren Dank mit mir durch Erhebung von Ihren Plätzen 


Meine Herzen! Ich ſage Ihnen Dank 
für Ihre mir ſoeben bethätigte en Alles, was wir thun, thun 

n demſelben Dienſte habe ich auf dem 
Laſſen Sie uns unſere heutige Sitzung und die 
Seſſion ſchließen mit unſerem alten Ruf: Se. Majeſtät der König er lebe 
(Die Mitglieder des Hauſes 80 
zur nächſten Sitzung im 


— Für die in dem beendeten Kriege amputirten Soldaten 
das Kriegsminiſterium bei Beſchaffung künſtlicher Gliedmaßen 
auf das Ausreichendſte und Angemeſſenſte. So iſt angeordnet wor- 
den, daß die Amputirten aus dem Bereiche des erſten (preußi⸗ 
ſchen) Armeekorps behufs der Verſorgung mit künſtlichen Glied⸗ 
maßen nach dem Garniſonal-Lazarethe in Königsberg, die des 
Gardekorps, zweiten (pommerſchen) und dritten (brandenburglſchen) 
Armeekorps nach dem Garniſonlazarethe in Berlin, die des vierten 
. ſächſiſchen) Armeekorps nach dem Reſerve-Lazarethe in Weißenfels, 
die des fünften und ſechſten (poſenſchen und ſchleſiſchen) Armee⸗ 
korps nach dem Garniſonlazarethe in Breslau, die des ſiebenten 
(weſtphäliſchen) Armeekorps nach dem Reſervelazarethe in Hamm 
und die des achten (rheinischen) Armeekorps zum größeren Theile 
nach dem Garniſonlazarsthe in Düſſeldorf, zum kleineren Theile 


Aus dem Sundewitt, 21. September. Die ſammt⸗ 
lichen preußiſchen Fortifikations-Anlagen im Sundewitt und auf 


Meckleuburg⸗Schwerin, 23. September. Am 
Mittwoch wird in Schwerin der außerordentliche Landtag eröffnet, 
und zwar ſoll die Eröffnung im Thronſale des Großberzoglichen 
Schloſſes durch Se. Königl. Hoh. den Großherzog perſönlich er⸗ 
folgen. Die landesherrliche Propoſllion fordert die Stände auf 
zur Berathung über die Rückwirkung der politiſchen Ereigniſſe in 
Deutſchland auf die inneren Verhältniſſe Mecklenburgs, insbeſon⸗ 
dere über das Wahlgeſetz für das unter Führung Sr. Maj. des 
Königs von Preußen zu berufende deutſche Parlament. Daß eine 
ſolche Rückwirlung vorhanden, iſt doch wohl außer allem Streite. 
Elin vermittelnder Artikel des „Nordd. Correſp.“ ſucht die Richt⸗ 
ſchnur für das Verhalten der Stände auf dem bevorſtehenden 
= Dieſe 5 Theſen lauten: 
im Voraus die Ablehnung einer Reglerungs⸗ 
vorlage zu fordern, die man noch nicht kennt. II. Die gegenwär⸗ 
"tige politiſche Lage ſchließt eine ernſte Gefahr für die mecklenbur⸗ 
giſche Verfaſſung in ſich. III. Unverantwortlich wäre unter dieſen 
Unmſtänden eine blos verneinende Antwort auf die Regierungs- 
Vorlage, ſo weit ſie die Anerkennung einer Rückwirkung der Er⸗ 
eigniſſe in Deutſchland auf Mecklenburgs innere Verhältniſſe for- 
dert. IV. Indem aber die Stände der preußiſchen Forderung be- 
züglich des Parlaments ſich fügen, dürfen und müſſen ſie offen 
erklären, daß ſie den betretenen Weg für einen gefährlichen und 
falſchen erkennen, und daß nur die Pflicht, das Land vor einem 
Konflikt mit ſeinem mächtigeren Nachbar zu bewahren, ihren Ent— 
ſchluß geleitet habe. V. Inmitten der Gefahren, die unſere Zu- 
kunft bedrohen, iſt ein möglichſt enger Anſchluß der Stände an die 
auswärtige Politik der beiden Großberzoglichen Regierungen ge⸗ 


Brannſchweig, 25. September. Auswärtige Zeitungen 
geben vielfach die Nachricht, daß der Exkronprinz von Hannover 
jetzt, da er die Hoffnung verloren, einſt König zu werden, ſich um 
die Erlangung eines Herzogthumes, und zwar des unſrigen, be⸗ 
mühe. Dieſer Nachricht, die ſchon einige Mal aufgetaucht und 
wieder vergeſſen worden iſt, können wir nur den Werth beilegen: 
daß fie als Fühler ausgeftreut worden iſt und noch ausgeſtreut 


Be- 


Inhalt den noch immer ringenden Frauen über die Köpfe. Es 


e P RE ne" REP 


beim Einrüden Ae und ben Verſuch zur Revolutionirung 
ga e Organiſation des ehe Freikorps an. 

Wien, 24. September. 59 wird als poſttlo verſichert, 5 
in der Frage der von Italien zu leistenden Geldentſchädigung der 
Baron Werther ſich zu Gunſten der öſterreichiſchen Forderungen 
ausgeſprochen habe. Alle das Gegenthell behauptenden Nachrichten 
werden als unrichtig bezeichnet. (7) 

Bern, 24. September. In Genf find einige dem Haufe 
Bonaparte unliebſame Bücher don Antswegen mit Beſchlag belegt 
worden, — jo berichtet der Frellurger „Confédéré“. Der „Bund“ 
bringt folgendes „Mitgetheilt“ üer dieſe Angelegenheit aus der 
Bundesſtadt: „Die Mittheilungen des „Confédéré“ über dle in 
Genf ſtattgehabten Sequeſtrationen von Büchern dürften mit einiger 
Vorſicht aufzunehmen und die der aueren Berichte von Genf abzu⸗ 
warten ſein. Was die ang. Mitwirkung des Bundesraths 
anbetrifft, jo hat der „Bund“ mit Recht bereits einen Vorbehalt 
gemacht. Der Bundesrath dat init ausdrücklicher Billigung der 
Bundes verſammlung ſeit vielen Jahren wiederholte Aufforderungen 
an die kantonalen Polizeibehörden erlaſſen, gegen den Verkauf ge- 
wiſſer obſcöner Schriften gegen be Kaiſerliche Familie in Frank- 
reich einzuſchreiten. Eine neue Veſchwerde der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, daß dleſer Verkauf in Senf wieder ſtark im Schwunge 
jet, 
dem ausdrücklichen Bemerken, daß nicht gegen politiſche Oppoſttions⸗ 
ſchriften, wohl aber gegen Schulften unfläthlgen Inhalts einzu- 
ſchrelten ſel. In ihrer Antwort verwahrte ſich die Regierung von 
Genf ebenfalls gegen jede Zummthung zum Einſchreiten gegen po⸗ 
litiſche Libelle, jo daß kaum anzunehmen iſt, fie habe gegenwärtig 
gegen ſolche Konfiskatlonen angeordnet. Dagegen erklärte ſie, wie 
übrigens auch alle früheren Regierungen von Genf, daß ſte den 
Verkauf obſcöner Schriften nicht dulden und nöthigenfalls gegen 
zwei Buchhändler ernſtlich einen werde, welche ſich mit dem 
Verkauf dieſer unſaubeten & ratur zu befaſſen pflegen. Der 
Bundesrath erklärte ſich mi; deer Antwort von Genf völlig be- 
friedigt, indem er auch feinerjeits ein weiteres Elnſchreiten gegen 
jene Buchhändler gerechtfertigt hlelt, wenn ſie eine letzte Warnung 
nicht beachten würden. Wenn nun ſeither Sequeſtratlonen von 
Büchern ſtattgefunden haben, ſo werden ſie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach kaum Schealften von Victor Hugo und Rogeard betreffen, 
ſondern die angedeutete fchmiräige Literatur, in welchem Falle 
die Genferiſchen Polizeibehörden wohl eher noch Lob als Tadel 
verdienen.“ 

Paris, 23. September. Mit dem Interimiſtikum Lava⸗ 
lettes geht es zu Ende. Ein Telegramm meldet, daß Marquis de 
Mouſtier ſich bereits nach Marieille ringeſchifft hat. In Konſtan⸗ 
tinopel wird ihn Graf VBanidre vorläufig als Charge d'affatres 
vertreten. 

London, 24. September. Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales werden ſich nach Rußland begeben, um bei der Ver 
mählung der Prinzeſſin Dogmar mit dem Czarewitſch gegenwärtig 
zu ſein. Man ſpricht von einer Rote, die Lord Stanley nach 
Berlin gerichtet, um gegen 
Nordſchleswigs Vorſtellungen zu ert 


eine Note ähnlichen Inhalts eriftiri. Wenigſtene iſt es Thalſache 


daß dle hieſige Torypreſſe in Bezug auf Nordſchleswig ſelt einiger 
Zeit wieder einen Ton anſchlägt, der ein paſſendes Accompagne- 
ment zu einem ſolchen Schritte bilden würde. Auf dem Prinzen 
von Wales beruhen die ſtolzeſten Zukunftsboffnungen der Tories. 
Sein politiſcher Einfluß, der früher ſehr unbedeutend war, iſt da- 
her ſeit dem Amtseintritte des Torykabinets gewachſen, und dleſes 
wird alles Mögliche thun, um Se. Königliche Hoheit bei guter 
Laune und bei der Torpfahne zu erhalten. Wie es im Publikum 
heißt, geſtattet der engliſche Thronfolger ſeiner Gemahlin einen 
großen Einfluß auf ſeine Anſichten und Entſchließungen. Wenn 
daher Lord Stanley ſich ſollte verleiten laſſen, für Dänemark zu 
ſprechen, jo würde dies eine Konzeſſion an den Prinzen von 
Wales ſein, die in Berlin wohl nicht mehr Beachtung finden wird, 
als ihr gebührt. Eine ſchwache Regierung, welche ſich auf Hof- 
kabalen ſtützt, iſt gefahrlos. 

nnr e 

Jommern. 


P 

Stettin, 27. September. Nachdem nunmehr das Haupt- 
rohr der Waſſerleitung durch die Oder, ſowie die Leitungsröhren 
auf der Laſtadie und der Silberwieſe gelegt, wird jetzt auch 
das Verbindungsrohr eingefügt werden, jo daß binnen 8 Tagen 
das ganze rechte Oderufer an den Vortheilen der Waſſerleitung 
Theil nehmen wird. 

— Von geſtern bis heute iſt an der Cholera im 1. Polizet- 
Revier geſtorben 1, im 4. Revier erkrankt 1, geſtorben 1, vom 
Militär keiner. 

— Aus Catharinenburg, im Gouvernement Perm in Sibirien 
iſt mit dem Dampſſchiffe „Arcona“ ein Ballen mit 60 Pfd. Charple 
hier angekommen, welches die dortigen Deutſchen für die Verwun⸗ 
deten an die preußiſche Regierung geſandt haben. 

+ Aneclam, 26. September. Geſtern Abend reiſte per 
Bahn der Prinz der Niederlande hier durch. 5 

— Mit dem Mittagezuge paſſirte der Minifterpräfident Graf 
Bismarck unſere Stadt, um, wie wie hören, ſich nach Carlsburg 
zu begeben. Derſelbe wurde auf dem mit Flaggen geſchmückten 
Bahnbofe von hochgeſtellten Perſönlichkeiten empfangen. In das 
auf ihn ausgebrachte Hoch ſtimmten alle Anweſenden kräftig ein. 
Einige dargereichte Erfriſchungen, ſowle Blumenbouquets nahm der⸗ 
ſelbe freundlich dankend an. Beim Abfahren des Zuges erſchallten 
noch drei kräftige Hurrahs. 3 

— Bei der heutigen Abiturienten-Prüfung erhielten das Zeug⸗ 
niß der Reife die Primaner Dunker, Bülow, Burmelſter und 
Bindſell. 


Wermtſchres. 

Berlin. In der Holzmarktſtraße waren am Montag früh 
zwei anſtändig gekleidete Frauen durch eine unbedeutende Urſache 
jo in Strelt gerathen, daß fie zuletzt auf offener Straße in Thät⸗ 
lichkeiten übergingen. Die beiden Frauen hatten ſich ſo feſt an 
den Haaren gepackt, daß es den herbeieilenden Leuten nicht gelang, 
dieſelben zu trennen. Als Niemand mehr Rath wußte, kam ein 
Hausknecht auf den originellen Gedanken, der Kämpferinnen Blut 
ein wenig abzukühlen. Mit zwei Eimer Waſſer beladen, traf der⸗ 
ſelbe herzu und mit den Worten: „weg da! ſtürzte er den Falten 


en 


wurde der Reglerung von Genf zum Berichte mitgetheilt, mit. 


Sermfelistelt in der Abtretung 


ein möglich, dag Annahme ein, daß der Präfident die e ammeı 


war ein probakes Mittel, wie elektriſtrt ſprangen die Beiden ı 
einander, von Waſſer trieſend und von dem Hohngelächter de 
Menge verfolge, ſuchten beide Frauen, ſo ſchnell ſie nur lauft 
konnten, das Weite. 

Dresden. Daß es auch ſächſiſche Engländer giebt, davt 
lieferte ein Dresdener in einer der vergangenen Nächte den „eil 
dringlichſten“ Beweis. In einer der Straßen Neuſtadts war ein 
möblirte Wohnung angekündigt, die zu „ieder Zeit“ beſichtigt wel 
den konnte. Man bedenke — zu jeder Zeit! Nachts 12 UM 
liegt die Vermietherin im Bett und träumt wahrſcheinlich von vel 
gangenen Zeiten, von der Zukunft ihrer möblirten Stube ꝛc. DI 
klingelt es von der Straße aus. Das war ihre Klingel! Si 
horcht — es klingelt wieder und jo zwei, drei oder vier Mal hin 
tereinander, kategortſch. Die Frau ſpringt auf, puppt ſich el 
öffnet das Denſter und guckt hinaus in die dunkle Nacht, in wel 
cher ſie an der Hausthür einen noch dunkleren Gegenſtand, de 
männlichen Geſchlechts war, bemerkte. „Was wünſchen Sie?“ 
fragt die Nachtbehaubte. „Entſchuldigen Sie," telegraphirt ein 
Baßſtimme zum dreiftödigen Fenſter hinan, „hier unten ſteht, da 
Sie ein möblirtes Zimmer zu vermiethen haben und man es 
jeder Zeit beſichtigen konne. Bitte, ſchließen Sie die Hausthül 
auf — ich will es beſichtigen!“ Es läßt ſich denken, daß die G 
foppte alsbald mit einigen kräftigen Abſchiedsworten das Fenſtel 
zuſchlug und ſich eben jo ſchn l wieder in die Tiefe des Bette 
und des Schlafes verſenkte. 

Bern, 23. September. Wieder was Neues! Das Berg 
ſteigen in gewöhnlicher Weiſe fängt an, langweilig zu werden. Mail 
muß auf neue Reize ſinnen. Herr Dr. R. aus Trieſt, berichtel 
das „Bündener Tageblatt“, hat am 18. d. Piz Languard im Ober 
Engadin (10,887 Fuß hoch) barfuß ohne Strümpfe und Schuhe 
mit bis zum Knie aufgeſtülpten Hoſen beſtiegen. Dieſe Bergſtel 
gung begann bel der Begräbnißkirche von Vontreſina. Auf de 
Höhe des Berges führte der Weg zur Abwechslung und Abkühlung 
ſtreckenweiſe über Eis und Schnee. 


Literariſches. | 
Statiftif des Kreiſes Lauenburg. 1866. S. 93, 
Die kleine Schrift, deren Verfaſſer ſich nicht genannt hat, giebl 
eine Ueberſicht ſämmtlicher Verhältniſſe des Kreiſes nach den neut 
ſten amtlichen Zählungen von 1864 und verdient auch in weiteren 
Kreiſen bekannt zu werden. 


Deus gs Mach rechter. 
Dresden, 26. September. Einer Mittheilung des „Dres 
dener Journals“ zufolge iſt der König von Sachſen heute auß 
Schönbrunn abgereiſt und hat ſich zunächſt nach Regensburg begeben. 
Stuttgart, 26. September, Nachmittags. In der beutl⸗ 
gen Sitzung des Abgeordnetenhauſes hielt der erwählte Präſident 
Weber ſeine Antrittsrede. Derſelbe warnte davor, ſich bel der 
Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe einer Gefühlspolitik hin 
zugeben und ermahnte die Kammer, der Gewalt der Thatſachen 
Rechnung zu tragen. Die Abgeordneten Gültlingen, Schott, Mitt⸗ 
nacht und Wieſt legten lebhafte Verwahrung gegen die etwaige 


eſpro 
chen habe. Die Regierung legte den Frie al 
vor und verlangte die Bewilligung der Kriegsentihädigung. — 

Stuttgart, 26. September, Nachm. Die Kammer hat ir 

der heutigen Sitzung den Erlaß einer Adreſſe auf die Thronrede 
beſchloſſen. Unter den eingelaufenen Petitionen iſt eine auf Unter⸗ 
ſuchung der Kriegsführung des Bundesarmeekorps gerichtet und eine 
andere will, daß die Entſchädigung für dle preußiſche Einquartie“ 
rung von dem ganzen Lande geleiſtet werde. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 26. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 

St. Fergus, Adam von Wick. Heinrich, Rhode von Hartlepool. Dienſtag, 

Radmann von Middelsbro. Bertha Maria, Fendt; Caroline, Schmeckel 

von Königsberg. Ceres, Jasmand; Vollmond, Blandow von Elbing. Hoff 

nung, Unruh von Colberg. Arcona (SD), Schütz von Petersburg. Teu⸗ 

tonia, Weidt von Clackmannan; löſcht in Swinemünde. Revier 1a, F. 
Strom ausgehend. Wind: S. 2 Schiffe in Sicht. 

Dorfes Berichte, 
Stettin, 27. September. Witterung: prächtig. 
19 R. Wind: O. % 5 


Temperatur: + 


An der Börſe. 

Weizen feſt, loco pr. 85pfd. gelber 70—76 bez., 83—S5pfd. gelber 
September ⸗Oltober 75 bez., Br. u. Gd., Oktober November 7314 
ze bez. u. Gd., November Dezember 731, 3 Br., Frühjahr 73½, 
% % E ber, 73½% n Gd. 

. Roggen hoher bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 46—47½ 
feiner alter 48 ½ 9% bez., geringer mit Geruch 43—45 % bez.“ Sep⸗ 
tember 47 9% Gd., September⸗Oktober 46%, 47 9 bez., Oktober⸗No⸗ 
vember 45%, 46%, 4 bez. u. cd» e 46% % Gd 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 45 
bis 451, 4 bez., mit Geruch 43½ —44 3% bez, feiner 46—46½ bez. 
= un loco 2 50pfd. 24 — 26 ½ . bez., Frühjahr 47 50pfd. 

30 ez. u. Gd. ) 
a ‚Sröfen b Rode 58—60 e bez, Butter 52-54 h bez, 

rühj. . Gd. 

Winterrübſen loco 77—82 K bez., September ⸗Oktober pr. 1800 
Pfd. 83 % Gd. 

Rübe matter, loco 12½ N Br., 12½½ . bez., September’ 
Oktober 12¼2 & bez. u. Gd., 124, % Br., Oktober⸗November 12% 
AG Br., Oktober 121, . bez., April⸗Mai 12½4, % A bez. u. Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 1517, %, l bez., September⸗ 
Oktober 15 % bez. u. Gd., Oktober⸗November 141, % Gd. 2% 
e 14%, 3, & bez. u. Gd., Frühjahr 141145, 
7% ½½ I bez. u. Gd. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 200 Ctr. Rüböl. 

Hamburg, 26. September. Getreidemarkt feſt. Weizen loco etwas 
höher, pr. September ⸗Oktober 5400 Pfd. netto 1311, Bankothaler Br., 
130%, Gd., pr. Oktober November 127 Br. u. Gd. Roggen April-Mai 
per Danzig zu 74—75, per Mai⸗Juni 75—76, ab Königsberg per April 
Mai 73 (4, pr. September⸗Oktober 5000 Pfd. Brutto 781, Br., 78 Gd., 
pr. Oktober⸗Rovember 781, Br., 78 Gd. Oel loco 27½, pr. Oktober 
27½, pr. Mai 277.—27½. Kaffee ruhig. Zink matt, geſchäftslos. For’ 
derung nominell, 13½. — Wetter trübe. 


Beim Schluß unſerer Zeitung war die Berliner Depeſche noch nicht 
eingetroffen. 


